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„Dank unserer chinesischen 

Kollegen können wir Handys 

zu niedrigen Herstellkosten bil-

liger anbieten“, erklärt wortge-

waltig Christine Dubois, Sales &  

Marketing Manager von Alca-

tel South Eastern Europe. Kein 

Wunder. Im Reich der Mitte ver-

dienen die „Kollegen“ besten-

falls 120 Euro, das sind etwa 30 

bis 50 Euro mehr – pro Monat 

–, als der Endverkaufspreis der 

Alcatel-Handys in Europas Lä-

den ausmacht. Dank Globalisie-

rung. Dank des Umstands, dass 

Alcatel seine hochmoderne Mo-

biltelefon-Produk tion im fran-

zösischen Strasbourg und zwei 

weiteren Fabriken 2001 zuge-

sperrt hat. Und dank der Tatsa-

che, dass Alcatel in einem Joint 

Venture mit dem chinesischen 

Elektronikkonzern TCL nur 

noch in China Handys baut.

Gut fünf Jahre Nachdenkzeit 

hat Alcatel dennoch gebraucht, 

um in Österreich Mobiltelefone 

unter eigenem Label anzubie-

ten. Ursprünglich wollte man 

sich ganz aus dem Handy-Ge-

schäft zurückziehen. Und das, 

obwohl Alcatel Ende der 1990er 

Jahre in seinem breiten Porte-

feuille auch Besonderes zu bie-

ten hatte: Ein Handy, das via 

Touchscreen per Stift bedient 

werden konnte wie ein Palm-

Westentaschen-PC. Durchaus 

revolutionär für damalige Ver-

hältnisse. Ein Bild aus vergan-

genen Tagen.

Der Traum vom Schönen

„Wir werden alles anders ma-

chen“, erklärte Alcatel-Manage-

rin Dubois dennoch vollmundig. 

„Französisches Design zu chine-

sischen Kosten“, also Billigpro-

duktion made in China soll ’s 

richten. Geräte, mit denen man 

fotografi eren, Musik hören so-

wie SMSen und, no na, auch tele-

fonieren kann. Alles neu? Wohl 

nicht. Broschüren und Produkte 

sind Eklektizismus pur. Alcatel 

hat sich offenbar bei der Kon-

kurrenz das Beste aus fünf Kon-

tinenten abgeschaut. Auch mar-

ketingtechnisch. Der Eindruck, 

alles schon irgendwo gesehen zu 

haben, lässt einen nicht los – bei 

Nokia, Motorola, Samsung, LG 

Electronics, Sony Ericsson und 

sogar der zuletzt in die Pleite ge-

fahrenen ehemaligen Siemens-

Handy-Sparte, die unter Benq 

Mobile aufgegangen und nach 

nur einem Jahr in Europa kürz-

lich in die Pleite geschlittert ist.

Noch ist bei Alcatel kein eigenes 

Design zu erkennen, auch wenn 

ein Klappen-Handy mit Spiegel-

Display – zum Nachziehen von 

Lidstrich und Lippenstift – zum 

Allerseelentag als fashionabler 

Glamour gepriesen wurde. MP3-

Player im Handy, Fotokameras, 

und dazu billigste Massenwa-

re, versprechen mehr, als sie 

halten: Nach dem Wording von 

Alcatel handelt es sich um Ein-

steiger- und Mittelklasse-Han-

dys. „Die Geräte sind unterstes 

Segment. Da ist nix drin“, sagt 

Roland Zechmeister, Leiter des 

Terminalmanagements (Ein-

kauf von Handys) bei T-Mobile 

Austria. Trash? „Das kann man 

so nicht sagen.“ Die Handys hät-

ten, so Zechmeister, Tests sehr 

gut bestanden. Aber bei so we-

nigen Funktionen?

Nach jedem Winter kommt ja 

auch ein Sommer. Alcatel will 

2007 eine S- und eine L-Klasse 

nach Europa bringen. Der Zeit-

punkt wurde aber noch nicht 

fi xiert. Marc Bernier, Alcatels 

Area Director für South Eastern 

Europe, hatte zum offiziellen 

Comeback in Österreich ein Mo-

dell in der Tasche, das als Mul-

timedia-Handy durchgeht – so 

wie es die Konkurrenz schon an-

bietet. Zwei Prozent Weltmarkt-

anteil, also doppelt so viel wie 

jetzt, hat Alcatel für 2007 an-

gepeilt. Ein ambitioniertes Ziel. 

Für Underdogs wird es gerade 

nach der Pleite von Benq Mobi-

le nicht einfach, zu den Top Five 

aufzuschließen – trotz märchen-

haft billig produzierender Alca-

tel-Kollegen in China.

Warenkorb

• Drahtlos. Sony und T-Mo bile 

spannen drahtloses Internet 

vor Vaio-Notebooks. Die HSD-

PA-Karte schafft bisher uner-

reichte 3,6 Megabit pro Sekun-

de und soll den Akku schonen. 

Das Paket mit voll ausgerüste-

tem Vaio-Notebook ist ab 1.899 

Euro erhältlich. Foto: Sony

• Gut und günstig. Noch 

rechtzeitig vor Weihnachten 

bringt Lenovo ein neues, fl ottes 

Flaches heraus. Das Notebook 

C200 kommt im Silbergehäuse, 

passend zu Schneelandschaften. 

Der Einstiegspreis von 759 Euro 

schont das Budget. kl Foto: Lenovo

Ein Wintermärchen
Ein halbes Jahrzehnt lang hat der Telekom-Ausrüster Alcatel in Österreich keine Handys 
ver kauft. Nun starten die Franzosen mit chinesischer Unterstützung ein Comeback. Und es 
soll natürlich alles ganz anders werden als das, was die Konkurrenz derzeit anbietet.

Wirtschaftslandesrat LH-Stv. 
Ernest Gabmann

Herr Gabmann, wo sehen Sie die 
Stärken der tecnet?
„Mit tecnet wurde ein innovatives 

Konzept umgesetzt, das in Öster-

reich einzigartig ist. Dieses lässt sich 

optimal zur Stärkung der regionalen 

Kompetenz in den einzelnen nieder-

österreichischen Technologiestand-

orten einsetzen.“

Wo liegen die Schwerpunkte?
„Besonders wichtig ist mir die Ver-

netzung der Industrie mit den For-

schungseinrichtungen. Dadurch 

soll die Innovationskraft in Nieder-

österreich gesteigert werden.“

 Advertorial 

DI Dr. Doris Agneter 
Geschäftsführerin tecnet capital

Frau Agneter, was sind die Auf-
gaben der tecnet als Technolo-
giefi nanzierungsgesellschaft?
„tecnet beteiligt sich mit Eigen-

kapital an innovativen Unterneh-

men. Darüber hinaus bieten wir 

Forschern und potentiellen Unter-

nehmensgründern ein gut funkti-

onierendes Netzwerk, das helfen 

soll, die schwierige Startphase zu 

überwinden, zu expandieren und 

weitere Finanzierungen zu fi nden.

Ausgehend von der Ideengene- 

rierung an Universitäten, FHs und 

Forschungseinrichtungen schafft 

tecnet durch Technologietransfer 

die Grundlage für neue Unterneh-

mensgründungen. Bestehende Un-

ternehmen werden durch gezielten 

Know-how-Aufbau gestärkt.“

Ob durch professionelle Patent- 

und Technologieverwertung, um-

fassende Unterstützung bei der 

Unternehmensgründung gemein-

sam mit dem AplusB Gründerzent-

rum (accent Gründerservice) oder 

die erste Finanzierungsrunde durch 

den Venture Capital Fonds tecnet 

equity – tecnet capital ist der rich-

tige Ansprechpartner für alle Fragen 

der Technologiefi nanzierung in Nie-

derösterreich. 

Doris Agneter: „Eigenkapital bietet 

die Basis für eine Unternehmens-

fi nanzierung mit hohem Wachs-

tumspotential.“ Damit sollen inno-

vative Businessmodelle auf dem 

Markt umgesetzt werden. tecnet 

capital wird den Technologietrans-

fer verstärkt in den 

Brennpunkt rücken, 

und damit verbun-

den die Entstehung 

und Etablierung von 

Wachstumsunter-

nehmen.“

 Niederösterreich unterstützt Technologietransfer

  Zukunftsträchtige Ideen brauchen professionelle Vermarktung

  tecnet capital – die Technologiefi nanzierungsgesellschaft des Landes Niederösterreich – 
unterstützt Unternehmer und solche, die es werden wollen 

tecnet capital 
ist die Technologiefi nanzierungsgesell-

schaft des Landes Niederösterreich 

Zu den Aufgabenbereichen der tecnet capital zählen:
• die Finanzierung von technologieorientierten und 

 innovativen Unternehmen mit Venture Capital,

• das Management von Technologieprojekten,

• die Patent- und Technologieverwertung sowie die

• Beteiligung am Niederösterreichischen AplusB

 Gründerzentrum (accent Gründerservice GmbH) 

www.tecnet.co.at
Tel.: +43 2742 36 544-201
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